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Woalltg« MeMm -gcblilig
der Berliner KrHlielrlete

Lustgarten — Es spräche« Engels und 9k. Lrh

Kurze Tagesüberficht
Der italienische Staatssekretär behandelt i« einem Ar -

rikel die römische Außenpolitik und spricht sich über Ab¬
rüstung und deutsche Gleichberechtigung an«.

In Innsbruck wurde eine italienische Schule feierlich er-
isfnet.

In London find beide Häuser des Parlaments am Diens -
ag zusammengetreten . Lord Eden erklärte auf eine Au¬

srage bezüglich des Ostpaktes, daß es von Frankreich und
»er Sowjetunion abhänge , was weiter geschehen wird .

Die Londoner Flottenverhandlungen scheinen wegen der
japanischen Forderungen in ein kritisches Stddium ein -
I«treten .

Dr . Eckener hat dem amerikanischen Luftausschnh Bor -
chläge über die Einrichtung eines Weltluftdienstes mit
feppelinluftschiffen oorgelegt .

In Südchina stehen Regierungstruppen und Kommu -
iisten in heftigen Kämpfen .

CWlang voll LavdksbiWfell durch deu Sichrer
Berlin , 3«. Okt. Der Führer und Reichskanzler Hai

am Dienstag in Gegenwart des Reichsministers des In¬
nern die Landesbischöfe Marahrens , Meiser und
W « rm zu einer Aussprache über kirchenpolitische Fragen
empfange ».

Arbeiter der Stirn und der Faust im
DNB . Berlin » 30. Okt . Die vom Führer und Reichskanzler

beschlossene Erhebung der DAF . zu der Organisation aller
schaffenden Deutschen der Stirn und der Faust hatte dem Gau
Groß -Berlin der DAF . Veranlassung egeben, zu einer Dank-
und Treuekundgebung für Dienstag im Lustgarten aufzurufen .
Der Widerhall dieses Appells übcrtraf die kühnsten Erwartun¬
gen, und mit einer Teilnehmerzahl von über 300 000 wurde
diese im Zeichen der Kameradschaft und der Volksgemeinschaft
stehende Riesenveranstaltung zu einem erhebenden und denk¬
würdigen Erlebnis , zu einem gewaltigen Bekenntnis des schaf¬
fenden Berlin zu Adolf Hitler . — Die Kundgebung begann mit
dem Lied vom guten Kameraden zum Gedenken Hellvoigts . Wir
können, erklärte dann Bezirkswalter der DAF ., Engel , in
diesem, dem 1 . Mai ähnelnden Veranstaltung die Kundgebung
unserer Arbeit erblicken. Wir können sagen : Wir sind auf der
ganzen Welt überhaupt die Organisation . Der Führer hat
mit seiner Verordnung bewiesen, daß die deutschen Arbeiter
der Stirn und der Faust seine Kameraden sind . Wir danken
ihm dafür und geloben nach außen und nach innen treue Käm¬
pfer im neuen Staat und für ihn tätig zu sein .

Nack dem Vczirksleiter Engels ergriff der Amtsleiter der
PO ., Dr . Ley , das Wort zu einer längeren Rede . Er führte
u . a . aus : Wir haben in den vergangenen Monaten eine ge¬
waltige Erziehungsarbeit geleistet.

Heute können wir mit Stolz sagen, daß keine Organisation
so unüberwindlich und straff aufgebaut war wie die DAF . Der

Führer gab uns nun Anerkennung vor dem Volk und der Well ,
Die Minuten , die ich beim Führer sein durfte , als er diese
Verfassung der Arbeit unterschrieb , gehören zu den größten
meines Lebens . Man kann nicht allein die Volksgemeinschaft
predigen , sondern man muß sie praktisch üben . Die Arbeits¬
front ist der Exerzierplatz und die Kaserne für den Gedanken
der Gemeinschaft und des wahren deutschen Sozialismus . Es
ist mein Wille , meine Hoffnung und meine Gewißheit , daß es
uns gelingt , unesre Auffassung von Ehre , Anständigkeit , Hal¬
tung , Leistung und Gemeinschaft in das gesamte Volk hinein¬
zutragen .

j Die Verfassung der Arbeit ist kein langes Ungetüm von
> Paragraphen . Sie ist nur kurz , aber allumfassend. Es kommt
< darauf an , daß hier aus dieser Verfassung die Sozialverfassung
^ Deutschlands werde . Ich werde in wenigen Wochen wieder in
l alle Betriebe Deutschlands hineingehen , um die Menschen der
> Arbeit aufzumuntern und ihnen zu sagen : Haltet Disziplin,

aus der Verfassung der Arbeit wird das werden , was ihr dar¬
aus macht.

Wie hier finden 16 000 Kundgebungen im ganzen Deutschen
Reich statt . Das ganze schaffende Deutschland ist aufmarschiert,
um seiner Freude und Dankbarkeit dem Führer gegenüber
Ausdruck zu geben . Der Führer hat uns eine Eozialordnung
gegeben, wie sie die Welt noch nicht kennt . Wir sind Soldaten
der Arbeit und der Disziplin .

Der MLirin Jägers
als Rechtswalter der Deutsche» Evangelischen Kirche

Berlin , 3V . Okt . Ministerialdirektor Jäger hat sein
Amt als Rechtswalter der Deutschen Evangelischen Kirche
in vollem Einvernehmen mit dem Reichsbischof niedergelegt .

Berlin . 3V . Okt . Wie der amtliche preußische Presse¬
dienst mitteilt , ist Ministerialdirektor Jäger auf seine«
Wunsch aus seinem Amt als preußischer Ministerialdirektor
«ad Leiter der geistlichen Abteilung des Ministeriums füi
Wissenschaft, Kunst und Bildung ausgeschieden.

Der Re !chS-a«-roerksme>stek dankt dm Führer und
Sr. Gödbrls

DRV . Berlin , 30 . Okt . Der Reichshandwerksmeister Schmidt
hat an den Führer folgendes Telegramm gerichtet :

Mein Führer ! Der Tag des Handwerks in Brnunschweig hat
seine Weihe durch Ihre Botschaft erhalten . Von der heutigen
Arbeitstagung senden ihnen die führenden Meister des Reichs¬
standes des deutschen Handwerks ehrerbietigste Grüße .

An Dr . Goebbels wurde folgendes Telegramm gerichtet : 2m
Namen des deutschen Handwerks danke ich Ihnen für die zur
Braunschweiger Tagung übermittelten Grüße und die Zusage
weiterer fördernder Hilfe durch ihr Ministerium . Mit diesem
Dank erlaube ich mir , beste Glückwünsche zum Geburtstage zu
verbinden .

Auf das Telegramm des Reichshandwerksführers ist folgende
Antwort eingelaufen :

An Reichshandwerksmeister Schmidt ! Ich danke für Ihre
Grüße und wünsche Ihrer Arbeit für das deutsche Handwerk
Erfolg und Segen . Adolf Hitler .

Miliistervräsioent Görtnq degMwSnfcht «Heimat
Wtetand

DNB . Berlin , 30 . Okt. Ministerpräsident Eöring hat dem
Ctaatsrat Geheimrat Dr . Theodor Wieland zum 70 . Geburts¬
tag seine besondere Anerkennung für die von Staatsrat Wie¬
land geleistete unermüdliche Arbeit ausgesprochen. Minister¬
präsident Eöring hebt in dem Glückwunschtelegramm die be¬
sonderen Verdienste von Geheimrat Wielaizd hervor . Seine
erfolgreiche Arbeit sichert ihm einen dauernden Platz in der
Kunstgeschichte .

Keine Nensrüuduvg von Korrespondenz' vad
Nachrichtenbüros

Berlin , 30 Okt Neuerdings gemeldete Vorfälle geben dein
Präsivenlen der Reichspressekammer Veranlassung , noch einmal
aui die Anordnung betr das Verbot von Neugründungen aus
dem Gebiete des Korresvondenz- und Nachrichtenwesens vom
2 Mai 1931 hinzuweisen. Danach dürfen Korrespondenz- unk
Nachrichtenbüros vorerst bis zum 31 . Dezember 1934 nicht ge-
griindei werden Eine Verlängerung oder Verkürzung dieser
Sperrfrist bleibt Vorbehalten.

M Beisetzung -es SA-Mrers Walter Hellvoigt
Dr. «ödbels vv- Obergruppenführer von Zagotv sprachen

DNB . Berlin , 30 . Okt. Der Ehrenstandartenführer der Stan¬
darte Horst Wessel. Walter Hellvoigt , wurde am Dienstag nach¬
mittag zur letzten Ruhe gebettet . Vertreter aller Gliederungen
der Partei , Ehrenstürme sämtlicher SA -Brigaden mit ihren
Feldzeichen und Fahnen , Vertreter der Berliner Bewegung , H2
und PO und je eine Ehrenaborduung der SS -Leibstandarte
Adolf Hitlers , der Reickswehr und des Feldpolizeikorps gaben
dem unermüdlichen Kämpfer das letzte Geleit . In den frühen
Nachmittagsstunden war der Luisenstädtische Friedhof in der
Hasenheide Anziehungspunkt vieler Hunderte und Tausende der
Berliner Bewegung . Hier steht in der Kapelle der Sarg , schlicht
nnt dem Hakenkreuzbanner bedeckt. Zu seinen Füßen liegt der
letzte Gruß seines Führers , für den er bis zum letzten Atem¬
zug lebte , ein großer Lorbeerkranz mit der Inschrift „Dem
toten Kameraden , Adolf Hitler "

. Unzählige andere große und
kleine Kränze und Blumensträuße geben den Beweis , daß ein
vielgeliebter Parteigenosse dahingegangen ist . Sechs Sturm -
sührer halten die Totenwacht , und zum letzten Gruß neigen sich
die Fahnen , unter ihnen die zerrissenen und vielfach geflickten
Fahnen des ehemaligen Sturmes 33 Maikowsky und die der
Ortsgruppe Mommsen .

Nach der Ansprache des Pfarrers setzte sich der Trauerzug
unter den feierlichen Klängen eines Chorals zum offenen Grabe
in Bewegung . Hier hielt der Gauleiter von Berlin , Reichs¬
minister Dr . Göbbels , eine ergreifende Gedenkrede. Er führte
u . a . aus :

Man sagt , daß diese Zeit arm geworden sei an Wundern , und
doch begegnen wir dem Wunder auf Schritt und Tritt . Wir
brauchen nur die Augen aufzumachen , um sie zu sehen . Denn
ist es nicht ein Wunder , daß einer unten aufsteht im Volke und
sein ganzes Leben weiht dem Dienste am Lande und der Na¬
tion ? Es gab vergangene Jahrhunderte , wo man glaubte , der
Nation zu dienen sei das Privileg der Bevorrechtigten , das
Volk aber habe nur auf Kommando zu gehorchen . Wir haben
das Volk zum Dienst am Lande wieder bereit gemacht, und es
ist das größte Wunder unserer Zeit gewesen, daß der ärmste
Sohn dieses Volkes auch sein getreuester wurde . Ist es nicht
ein Wunder , daß einer von unten kommt aus den breiten Mas¬
sen dieses Volkes und nichts anderes kennt, als Dienst, Opser,
Gehorsam und freiwillige Hingabe an den Gedanken eines ge¬
meinsamen Vaterlandes und eines geeinten Volkes ?

Alle müßte man an dieses offene Grab rufen , alle die Hun¬
derte , die über die Grenzen gingen , um vor der Welt ihr
eigenes Leben mit Füßen zu treten , all die Tausende müßte
man rufen , denen die kleinen Sorgen des Alltages zuviel und
zu groß werden und die allzu leicht vergessen haben , was hinter
uns liegt und was an Grauenvollem wir durchmachen mußten ,
um zu dem zu kommen, wo wir jetzt änd . All die Tausende
um uns müßte man rufen , die jetzt um kleiner materieller Vor¬
teile willen das Leben der Nation auis Spiel zu setzen sich
unterfangen , die niemals für das Volk zu omern und sich hinzu¬
geben gelernt haben . Solange unser Volk Menschen findet , die
sich für uns und die geeinte Nation hinzugeben bereit sind , so¬
lange werden die Trägen , Faulen und Opferunlustigen nicht

über die Revolution des jungen Deutschlands trumphieren
können. Sie sollen sich nicht täuschen. Wir haben , die Opfer,
die uns einmal einten , nicht vergessen. Das Blut , das uns ein¬
mal kittete , ist nicht trocken geworden , und die Gnade der Kame¬
radschaft und der Zusammengehörigkeit ist nicht vorbei , sondern
sie sind lebendiger denn je in unserem Herzen. Und damit ist
auch der Abschied , den wir an diesem offenen Grabe nehmen
müssen , kein Abschied auf Nimmerwiedersehen . Es ist eine
Kameradschaft , die über die Gräber hinaus geschlossen wird .
Deshalb erfüllt nicht nur Trauer , sondern erfüllt auch Stolz
unsere Herzen — Stolz ; daß es einer der unseren war , den wir
ins Grab legen . Aus unserem Fleisch und aus unserem Geist
ist er hervorgegangen . Man schaue im Lande um und halte
Prüfung , wieviele wohl vor dem stillen Heroismus dieses ern¬
sten Sohnes unseres Volkes bestehen können. Und alle mögen
in sich gehen und daraus lernen und sich danach richten und sich
daran erheben und stärken . Die Menschen kommen und gehen ,
aber das Volk wird bestehen. Die Menschen werden der Na¬
tion ihre Opfer bringen , aber die Nation wird unsterblich sein .
In ihrem Geiste werden wir uns zusammenschließen, wir , die
alte Garde der Kampferprobten Bewegung unserer Partei , und
wir werden uns geloben : Wofür Du starbst, dafür wollen wir
leben . Wir wollen in den Alltag hineingehen , und mag er
noch so grau sein und mögen sich die Sorgen zentnerschwer aus
unsere Schultern legen , wir werden ihn meistern . Wir werden
ihn meistern im Geiste der Toten für das Leben der Lebenden,
für unser Leben und das Leben derer , die nach uns kommen
werden .

Obergruppenführer von Jagow ehrte den Toten im Namen
der SA . Walter Hellvoigt ist , so sagte er , und bleibt eines der
Vorbilder , nach denen die SA ihren Weg zu geben hat . Der
Führer hat mich beauftragt , Dir den letzten Gruß des obersten
SA -Führers Adolf Hitler auf dieses Grab zu legen . Wir von
der SA danken Dir , Walter Hellvoigt , mit unserem Führer an
der Spitze. Wir geloben an Deinem Grabe : Du sollst unser
Vorbild sein , an vaterlandstreuer Pflichterfüllung und Opfer¬
mut .

Keine ««lachten v. Empfehlung-« durch SA Dienflstellen
DNB . Berlin , 31 . Okt . Der „VB .

" meldet aus München :
Die Oberste SA -Führuny teilt mit : Der Obersten SA -Füh-

rung werden immer wieder von Privatfirmen Gutachten von
CA . -Dienststellen über irgendwelche Verbesserungen und Neue¬
rungen vorgelegt .

Der Chef des Stabes der SA . weist in einer neuerlichen Ver¬
fügung darauf hin . daß es allen Dienststellen der SA . grund¬
sätzlich untersagt ist , Empfehlungen von Waren auszustellen :
auch die Abgabe eines Gutachtens ist in den meisten Fällen
einer Empfehlung gleichzusetzen .

Werden einer SA .-Dienststelle brauchbare Neuerungen und
Verbesserungen vorgelegt , so sind dieselben mit der Stellung¬
nahme- der betreffenden Dienststellen auf dem Dienstwege dem



Führungsaint der Obersten SA -Führung vorzulegen . Neue¬
rungen und Verbesserungen wird die Oberste SA .-Führung in
Verbindung mit der Reichszeugmcisterei den Einheiten der SA
nutzbar machen , nachdem sie durch eingehende Prüfung und Er¬
probung die Brauchbarkeit festgestellt hat .

Es ist zwecklos , dag Firmen immer wieder den kleinsten SA -
Dienststellen Gutachten herauslocken. Erfahrungen haben ge¬zeigt, daß mit Empfehlungen oder Gutachten von EA . -Dienst-stellen durch die betreffenden Firmen oft eine gesetzwidrige Re¬klame getrieben worden ist . — Vei dieser Gelegenheit wird aufdie kürzlich ergangene Anordnung des Stellvertreters des Füh¬rers hingewiesen , wonach jede geschäftliche Betätigung dem
Wesen und der Zielsetzung der Partei und ihrer Gliederungenals weltanschauliche Kampfgemeinschaft fernliegt .

Grundfragen der Deulfchen Arbeitsfront
Berlin , 3V. Okt. Der Stabsleiter der PO . , Dr . Len . er¬

örterte in einer Pressebesprechung Grundfragen der Organisa¬tion der Deutschen Arbeitsfront . Er hob eingangs hervor , dages völlig unmöglich gewesen sei , oen Organisationswust ocralten Gewerkschaften beizubehalten . Allein schon ver¬
waltungsmäßig gesehen , habe dieses ganze Durcheinander ver¬
einheitlicht werden müssen . Am 1 . Januar 1935 werde diese Or-
zanisation vollendet sein. Sei Organisation jrüher eine Sachever Konstruktion gewesen , so habe der Nationalsozialismus die
Bedeutung des Begriffes „organisieren " richtig gedeutet in
„ wachsen lassen !" Wenn die Beiträge auch weiter erhoben wür¬
den , io seien sie jetzt Kampfbeitcäge . weltanschauliche politische
Beiträge . Die Deutsche Arbeitsfront sehe sie als das Betriebs¬
kapital an , um damit einen Schatz im Volke zu heben, Energien
>m Volke zu mobilisieren , di« bisher brach gelegen hätten . Di«
Deutsche Arbeitsfront , die heute finanziell das gesündeste dar -
stellt. was je bestanden habe , sei weiterhin auch auf eigenes Ver¬
mögen aujgebaut . Hingegen hätten die alten GeWerks chasMnallein schon an dem Ballast ihres wirtschaftlichen Ausbaues zu¬grunde gehen müssen , und es sei die Aufgabe , allen noch da und
dort mitgeschleisten Ballast abzustotzen ; es solle nur das übernom¬
men und beibehalten werden , was dem Arbeitsmenschen nutzeund Vorteil bringt . Es gelte jetzt , nicht übermütig zu werden,wie Dr . Ley mit Nachdruck hervorhob , und den Sinn der Ver¬
ordnung nicht migzuverstehen. Denn werde dies« Verordnung
totgeritten , so werde sie in einem halben Jahre ihren hohen Sinn
gründlich verfälscht zu haben. So komme es nun darauf an .
Disziplin zu halten und unter gar keinen Umstanden über , das
Ziel hinauszuschiegen. Gelinge das , so werde diese Verordnungden größten Segen für unser Volk bringen .

Eine dritte Rote Südslawten- an lluMN
DNB . Budapest , 30 . Okt. Aus gut unterrichteten Kreisen ver¬lautet . dag die Belgrader Regierung im Zusammenhang mitder Untersuchung des Marseiller Anschlags der ungarischen Re¬

gierung eine dritte Note überreicht hat . Ueber die Note der
südslawischen Regierung werden von den hiesigen amtlichenStellen jegliche Mitteilungen auf das entschiedenste abgelehnt .

Auch die ungarische Presse zeigt in den letzten Tagen in der
Behandlung des Marseiller Attentats größte Zurückhaltung ,und schweigt insbesondere über die neuen Angriffe , die die süd¬slawische Presse gegen Ungarn richtet . Es herrscht hier das ein¬deutige Bestreben vor . auch weiterhin mit allen Mitteln eine
Befriedung der Bcrhälinisse zwischen Ungarn und Südslawienherbeizuführen .

Veunnlhjgung in Mslatvten über de» Verlauf -er
Marfelver Unterfuchvvg

DNB . Belgrad , 30. Okt. Die südslawische Öffentlichkeit ver¬folgt mit großer Unruhe den Verlauf der Marseiller Unter¬
suchung . Die „Prawda " läßt sich einen Bericht aus Paris sen¬den, in dem erklärt wird , daß das ganze Verfahren in eine
Sackgasse geraten sei und in der letzten Zeit überhaupt keineneuen Ergebnisse gezeitigt habe . Nach dem gegenwärtigenStand der Dinge sei anzunehmen , daß die Hauptschuldigenstraffrei ausgehen würden und nur die Mitschuldigen , die ledig¬lich als blinde Werkzeuge gedient hätten , ihr Verbrechen büßenmüßten . Die „Prawda " schließt sich dieser Meinung an , indem
sie den. erwähnten Satz herausgreift und ihn als Schlagzeileüber die ganze erste Seite ihres Blattes veröffentlicht . Als
Hauptschuldige kommen nach Ueberzeugung des Blattes die inTurin verhafteten Führer der südslawischen TerrororganisationPawelitsch und Kwaternik , sowie die in Wien lebenden Mit¬arbeiter der „Reichspost" , General Srakotitsch und Oberstleut¬nant Pertschewitsch, der mazedonische Führer Michaeloff undder in Belgien verhaftete Dr . Stephan Peritsch in Betracht .

Petrbr fordert »eue MUttSrkredtte
Paris, SO. Okt. Kriegsminister Marschall P6tain gab vor

dem Finanzausschuß der Kammer Ausschluß iiher die MilitSr -
kre»ite, die er als Nachtragskredite ankündigte. In seinen Aus¬
führungen . die. wie erklärt wird , großen Eindruck gemacht haben,ging er auch auf dir politische Seite der Frage ein. Er habe di«
internationale Lage einer Prüfung unterzogen und ans di«
alten politischen Schwierigkeiten hingewiesen , die sich nämlich im
Anschluß an die Saarabstimmung ergeben könnten. In diesem
Zusammenhang habe er . wie Havas berichtet, mit ziffernmäßigen
Unterlagen von dem ständigen Anwachsen der Efsektivbeständ«des deutschen Heeres und seinen Osfenfivmitteln gesprochen l ' tz«Kd betont , dag es notwendig sei, wachsam zu bleiben und di«
Desensiorüstung ( !) Frankreichs intakt zu halten .

Nach dem „Matin " sollen sich die nachträgliche» Kreditansorde -
rungen auf 800 Millionen Francs belaufen. Nach dem „Echo v«
Paris " habe Marschall Pötain vor allem auf die Notwendigkeit
hingewiesen, das Heer mit allem erforderlichen Material zu ver¬
sorgen. Er habe erklärt , gegenwärtig könne die Regierung an¬
gesichts der beträchtlichen Erhöhung der Rüstungen gewisser Län¬
der die von Frankreich zu unternehmenden Anstrengungen nicht
mehr aus eine Erhöhung der Effektivbestände beschränken . Frank¬
reich sehe sich in die Notwendigkeit versetzt , auf dir beschleunigt«
Beschaffung von Vorräten und die Modernisierung des Materials
ins Auge zu fasten .

Programmrede Maedonalds
Auch Baldwin und Simon für Einheit

London, 29 Okr . Ministeroräsident Macdonaid , i°er Füh¬rer der konservativen Partei , Baldwin . und der Vertretetder Liberalen . Minister Simon , legren die künftige PolitilVer Regierung auf einem Frühstück dar , das vom Ausschuß seinationalen Arbeiterpartei gegeben wurde . Macdonald hiellhierbei seine erste poliniche Rede seit seiner Rückkehr aus La -nada . Die in London weilenden Kabinettsmitglieder , die Unter-
staatssekretäre und die parlamentarischen Einpeitscher waren
anwesend.

In seiner Rede sagte der Ministerpräsident , der von den Gästen
begeistert begrüßt wurde , « . a . : Man könne nicht leugnen , daßdas Werk der nationalen Regierung den großen Mittelpunkt des
britischen Reiches in seiner Ehre , seiner Achtung und seinem An¬
sehen mehr gewonnen habe als je zuvor. Man habe gesehen,wie in einer Ration nach der anderen in Europa die Freiheit
geschwunden sei.

„Ich glaube an Freiheit "
, rief der Ministerpräsident .

„Einige Leute sagen , daß ich Gesetze und Ordnung übertretenhabe , um sie ausrecht zu erhallen . Wenn es nötig ist, werde iches wieder run .
" (Diese Bemerkung war offensichtlich eine Be¬

zugnahme auf die Regierugnsvorlage über „Aufreizung zur Auf¬lehnung " )
Das Land könne sich im Augenblick eine Rückkehr zur Partei¬politik nicht leisten. Mardonald rief besonders die jungeGeneration zur Mitarbeit aus . Sie solle in ver nationalen

Regierung ven Ausdruck einer großen Philosophie sozialen Fort¬schrittes sehen . Stabilität und organische Evolution seien die
einzige Politik , die Regierung unv Nation weiterbrächten . Der
Klassenkampf sei ein Werk des Teufels .

Nach Macdonald sprach Baldwin . Was auch immer die
Ansicht über die nationale Regierung im Innern sei —Hagreer. im Ausland stehe sie hoch un Ansehen wegen des Auftrages ,der ihr vom englischen Volk erteilt worden sei und wegen Ser
Gemeinschaft, die hinter ihr stehe . Soweit England und sein«
Beziehungen zu der Welt in Betracht kämen, sei dir sicherste Ge¬
währ des Friedens die soziale und demokratische Stetigkeit undder Weilerbestand einer Regierung auf breiter Grundlage , di«
einsichtig« Männer in sich vereinen . Ich sehe , so erklärte Vald -win. in der nahen Zukunft keine Aussicht für eine Rückkehr zuden Parteikämpfen von früher . Es müsse alles getan werden,um die Einheit aufrecht zu erhalten Das englisch «Volk müsse erneut überredet werden , die nationale Regierungmit einer weiteren Machtspanne zu betrauen .

Auch Simon erklärte , daß das System der politischen Zu¬sammenarbeit sortdauetn mäste. Im Ausland bestehe kein Zwei¬fel daran , daß die nationale Regierung für England zur ge¬wesen sei . Das augenblickliche Zeitalter sei nickt ein Zeitalterdes Zwistes, sondern der Zusammenarbeit .

Mmiat da; .Sarlacher Taaedlatt'

Em Austuf Pieros zve Klärung der Aorte»
DNB . Snarbriieke« , M. Okt. Der Landesleiter der DeutschsFront , Pirro , hat einen Aufruf erlassen, der erneut zur Klä¬rung der Fronten auffordcrt und besonders von allen organi¬sierten Arbeitern der Saar erneute Stellungnahme zur Fr «^Deutschland oder Frankreich verlangt . In dem Aufruf hx,«,es ii . a . : Der entscheidende Abschnitt im Abstimmungskamps meingelcitet und damit die Zeit , wo sich die Geister scheiden unddas ist gut jo . Die Männer , die weder Fisch noch Fleisch sindsind die größte Gefahr überhaupt . In ernstlichen geschichtlichenZeiten werden sie oft zu den größten Schädlingen . Für unsan der Saar führt diese klare Erkenntnis zu der einzigenSchlußfolgerung : Wer nicht für uns ist . ist gegen uns . Dahermuß heraus aus dem Vorgelände , wer sich zwischen den beidenFronten herumtreibt , uni wie ein gewissenloser Spekulant sichimmer aus die Seite stellen zu können, wo es am besten geht.Der Arbeiter an der Saar hat diese Situation erkannt . Erweiß, daß jene , die heute mit ihnen für ihr persönliches Ge¬schäft Schindluder treiben , ihn morgen schon wieder verlassenkönnten , unbekümmert um seine Zukunst .

Der deutsche Arbeiter steht zu Deutschland . Dieses Deutsch¬land wird dem deutschen Arbeiter am 13. Januar das Tor aus¬reißen . Handle nun jeder , wie er es mit seinem Gewissen undder Zukunft vereinbaren kann . Es lebe der deutsche Arbeiter ,der Hüter deutscher Ehre ! Es lebe das Vaterland !

SÄ hartes wtstt des Saarlovtser SSergerlchls
Drei Monate Gekängnis wegen Unisormtragens .

DNB . Saarbrücken , 30 . Okt. Der Internationale ObersteGerichtshof in Saarlauis hat heute ein außerordentlich scharfesUrteil gefällt . Ein Metzgergeselle war wegen verbotenen Uni¬
sormtragens festgestellt worden . Er trug während einer Mo-
torradfahrt ein braunes .Hemd, braune Hose und braune Stie¬fel . In der exsten Instanz wurde er von der Anklage des ver¬botenen Unisormtragens freigesprochen. Der Eeneralstaatsan -walt beantragte eine Geldstrafe von 108 Franken . Das Gerichterkannte jedoch auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten .Der Vorsitzende des Gerichtes erkannte das Urteil als außer¬ordentlich hart an . Der Strafsenat hätte zwar Strafaufschubgewährt , die strenge Gesetzgebung lasse dies jedoch nicht zu . Der
Vorsitzende empfahl daher selbst dem Angeklagten , ein Gnaden¬
gesuch einzureichen, uni ein anderes Urteil zu erreichen . Manwird erwarten können, daß die zuständigen Stellen dieses über¬aus harte Urteil abändern werden .

Zwei EisenSahmmkSIle ia Frankreich
Paxi ». 30 . Okr . Am Montag abend ereignete sich bei Saint Fonein schwerer Unfall . Ein Lastkraftwagen wurde an einer Gleis¬überführung von einem Personenzug überfahren . Der Zug ent¬gleiste infolge des heftigen Anoralls , wobei die Lokomotive denersten Eisenbahnwagen zerdrückte . Bei dem Unsall sind dreiPerjonen getötet und vier verletzt worden, darunter dreischwer. Der Lokomotivführer suchte nach dem Unsall das Weite.Auch der Lenker des Lastkraftwagens , der das Unglück herbei¬geführt hat , ist verschwunden.

Paris . 30 Okt . Der D - Zug nach Bordeaux stieß amMontag abend 150 Meter von dem Bahnhof Montauban entserntgegen ein: Rangierlokomotive . Der Anpall war io heftig , Saßdie Lokomotive des D-Zuges aus den Schiene sprang Auch Vrevorderen Wagen - es D -Züges wurden beschädigt . 2 3 Perso¬nen sind verletzt worden . Davon mußten drei insKrankenhaus gebracht werden.

Maskierte VrrbreSerdarrde haust i« NiederSsterreich
Wien , 30. Okt . Neben dem Räuber und Brandstifter Sailerder das nördliche Niederösterreich in Schrecken versetzt , ist nun

auch eine zweite Verbrecherbande in Niederösterreich ausgetauchldie nach Gangstern« mit maskierten Gesichtern verwegene Raub¬
züge durchführt und das Wiener Waldviertel in Unruhe versetztAm Montag tauchten sie in der einsamen Ortschaft Brandlaaben
an der Westbahnstrecke auf . Der Anführer mit einer weiße »
Maske und die zwei Helfershelfer mit schwarzen Masken drangenln das Haus eines 83jährigen Dauern ein . Sie raubten diesen
vollkommen aus . In dieser Gegend Niederösterreichs sind in den
letzten Wochen 30 Hau seinbrüche durchgeführt worden , die
alle dieser Bande zur Last gelegt werden müssen . Die Gendar¬merie führte große Streifen durch. Die Bauern der besonder¬
betroffenen Gebiet« haben ein « Art Bürgerwach« zur Abwski
der Ueberfälle eingerichtet.
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( 21. Fortsetzung . »
„Du gehörst zu mir ! Wer dich nicht aufnimmt , braucht

.mch mich nicht zu haben . — Willst du - ?" Hans -Jörg sah mit zusammengeschobenen Brauen , wie sie dieArme um den Hals des Vaters legte und ihre Wa. »gean die seine drückte. Sie schien überhaupt vergessen zuhaben, daß auch er noch im Zimmer war , denn sie sprachnur für den alten Herrn . „Fahren wir über den Gott¬hard ? — Oder willst du lieber über den Brenner , Papa ?"
„Wenn, dann über den Brenner , Kind !"
„Oh , fein ! Die Mama hat mir nämlich Geld füreinen Pelzmantel ausgehändigt . Ich habe aber schondrei . Was brauche ich da noch einen vierten ? Wir neh¬men natürlich Schlafwagen. — Freust du - ich, Papa ?"

Ihre Augen strahlten ihn an . Mit einem herzhaftenKuß gab sie ihn frei, fuhr ihm über das Haar und ver¬ließ gutgelaunt das Zimmer.Merlin blickte zu dem Sohn hinüber und hatte eineFrage in den Augen. Etwas zögernd sprach er sie ans :„Du gönnst cs ihr doch?"
„Was - ?"
„Die Fahrt nach Italien !"Es kam nicht sogleich eine Antwort . Hans -Jörg stecktesich erst eine Zigarre in Brand und sagte dann ruhig :„Auf dem Rückweg könnt ihr über die Schweiz zn mirnach Konstanz kommen . Der Bodensee ist auch im Win¬ter schön ."
„Das ist eine Idee , Jung ' ! Wirklich ! Das heißt, vor-ausgesetzt , daß Steffie will."
Hans -Jörg reckte die Schultern . Bei Tisch wieder¬holte er sein Angebot in Anwesenheit seiner Frau .Stephanie wußte hernach selbst nicht mehr zn sagen , maSsie auf einmal so widerspenstig gemacht hatte, als sie jetzt

gleichgültig erwiderte : „ Wollen wir , Papa ? ES paßtmir eigentlich nicht recht in die Ncisepläne. Ich wärelieber über den Lido gefahren und von dort über Tarvisnach Wien. Aber wenn dn nach Konstanz willst —komme ich natürlich auch nach Konstanz mit."Hans -Jörgs Weinglas fiel inn.Sie streckte zwar noch rasch die Hand danach ans , aberes war zu spät . Eine rote Flut ergoß sich über denweißen Damast und tropfte schwer auf den Boden.Stephanies Hand zitterte , als sie aus die Klingeldrückte. Das Mädchen kam, eine frische Decke aufzu¬legen nnd sah verschüchtert in das Gesicht des inngenHerrn , das furchtbar entstellt war . Er konnte sich kaumsolange beherrschen, bis das Mädchen sich entfernt hatte.Die eine Hand auf der Tischplatte geballt, suchte erseinen Zorn niederzuringen . Es war umsonst . Ste¬phanie fuhr zusammen, als er sie nun anschrie : „Ichmöchte dich ein für allemal warnen , solch ein gewagtesSpiel zu treiben !"
„Ein Spiel - ?"
„Schweig ! - Wenn ich sage : Du kommst zu mirnach Konstanz - dann kommst du! Wenn du dirauch in Wien mehr Amüsements versprichst. Ich renneauch nicht hinter lauter Vergnügen her !"Der alte Merlin suchte einznlenken: „Selbstverständ¬lich kommt die Steffie , nicht wahr , Kind - ?"
Sie hielt, wie von Sinnen , die Lippen aufeinander¬gepreßt.
„Sie kann es fetzt natürlich noch nicht mit Gewißheitversprechen," entschuldigte der Schwiegervater. „Wirwissen fa noch gar nicht, ob wir reisen, Jörg .

"
Hans -Jörgs Lungen atmeten hörbar . Er mußte überStephanie hinwcgsehen , sonst vergaß er sich zum zweitenMale . Und gereizt durch ihr hartnäckiges Schweigen ,grollte er von neuem los : „Außerdem möchte ich dirsagen , daß ich solche nächtliche Ausflüge , wie du siediesmal in Wien inszeniert hast, nicht wiederholt wissenmöchte!"
Ihr Gesicht verblaßte vollkommen , dann stand eS blut-überschüttet. „Wie gemein von Ochme , eine Frau Preis -zngeben !"
„ Oehme - ?" Der NNck, mit dem es ihn herum-riß , sowie das grenzenlose Erstaunen in seinen Bugen

waren so echt, daß sie ein lähmender Schrecken crsirßtc.„WaS ist mit Dehme ? — Dn willst doch nichl cnvasagen, daß du in jener Nacht bei ihm gewesen bist ?"
„Jörg — — schrie Merlin aus . „Dn weißt n !chimehr , waS d» sprichst !"
„Erlaube , Papa , nachdem du nun schon Zeuge linkererAuseinandersetzung bist, wirst du mir doch das Rechtzngestehen müssen, daß ich meine Frau frage, wo sie >esNachts gewesen ist ."
„Hans -Jörg, " bat der atte Baron , als er sah, daßStephanie völlig in sich zusammengesnnkenwar . „Ed istja unmöglich , nicht wahr, Kind - ?"
Sie schwieg und hielt, die Lider halb geschlossen denKop§ gegen die Lehne des Stuhles zurückgedrückt. Nichtsals ihre Haltung ließ die Schuld ahnen , deren sie sichzeihen mußte. „Ich kann auch Oehme selbst fragen, wenndn das vorziehst," meinte Jöra .Ihr Rücken richtete sich langsam auf : „Ich - : abei. ihm !"
Sie wagte nicht, nach dem Schwiegervater hinüberzu¬sehen und blickte starr nach dem Muster des Teppichs.„Wo ?" fragte Hans -Jörg .
„Im Wintergarten des Hotels Bristol ."
„Hat er dich dorthin bestellt ?"
Der alte Merlin saß hilflos dabei . „Steffie !" flehteer. Und noch einmal : „Steffie !"
Ihr Blick irrte an ihm vvriiber, als sie Antwort gab :

„Ich habe ihn dort ausgesucht."
„Zu welchem Zweck ?"
Sie klemmte die Hände ineinander . „Ich war so ver¬zweifelt," stieß sie heraus . „Ich hatte niemand , alsihn - " Das letztere war kaum mehr vernehmbar.„Du hattest niemand, als ihn ?" Hans -Jörg sah nachden Fenstern, hinter deren hellbeleuchteteu Scheiben derSchnee weiß und lautlös zu Boden fiel. „DaS sagteigentlich alles ! Ich schlief in deinem Zimmer . DeineMutter eine Etüae unterhalb . — — Oehme war eineStunde weit von dir weg! - Und zu i hm gingst du !— Er wird mir Rechenschaft geben müssen, was zwischeneuch gewesen ist. Eine Frau läuft nicht nächtlicherweilezü einem Mann , Mit ddm ste nichts verbindet."Stephanies Gesicht erstarrte . „Ich nehme alle SchuldM Mich!" . . .tSertsetzung folgte
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